
Dinstag den 25. September 1821.

U n g a r n .

U
<-^!i> d?m Vanat n/ird unterm 5 i . v. M . gemeldet,
daß daselbst an Kukuruh eine gesegnete Ernte zu hoffen
ist. — Zu Wcrscheh war um jcne Zeit rother Wein in
Menge, der Eimer für ^ fi. zu haben; der weiße galt 5
bis 6-fl» pr. Klmer.

P r e u ß e n .
Am 5 Septcmh.tr Nachmittags zog ein sehr starkes

Gewitter, von dem heftigsten Platzregen begleitet, über
P o s e n . Drei Schlage zwischen 5 bis 6 Uhr waren ge-
waltig. Der crste von ihnen entlud sich in der dasigen
Vorstadt Kuhndorf, und >tödtete 4 schöne Wagenpferde
von hohem Werthe, dem Generalmajor v. Böthe gehö»
r ig ' in Ü-.rem Stal le, d e r Blitzstrahl war an einer dem
Stal le auf 2 — ö Fuß nahe stehenden hohen italieni-
fchen Pyramidenpappel hcruntergefahren, von deren ei-
«er Seite er die Blätter abstreifte, von da ging er an
" r Gicbelwand des niedrigen Stallgebäudes, nahe an
ochen nassem Dache for t , drang durch, zu der mit eiser,
ncn Stangen und Haken befestigten Raufe, von derer
<m Stück abspaltet«, gl i t t an der mit Eisenblech bcschla«-
<Men Krippe for t , und todtere die an eisernen Ketten
stehenden Pferde. Der Umstände, welche das Unglück
herbeiführten, waren alfv seh« viele, und sie können ei«
ne Warnung seyn, das Zusammentreffen derselben mög:
lichst zu verhüten.An eine Rettung der Pferde war nicht
mehr zu denken. Bei der Sektion zeigte sich, daß allen
d«s Zwerchfell geborsten war, und der S t rah l hatte deu
ganzen Leib durchdrungen, bis er zum Hufe hinaus ging.
Zum größten Glücke wurde der AnsdruH des Feuers
verhütet,, denn der untere Theil des Daches und der
Heuboden hatten bereits Feuer gefangen, es wurde aber
gelöscht, weil der Reitknecht, obgleich er und der Kut-
scher auf dem Voden von dcm entsetzlichen Schlage wie
.betäubt waren, doch noch so viel Besinnung hatte, daß
er nach Wasser zum Löschen eilte. — Außerdem tödtete
der Blitz auf einem nahe gelegenen Teiche 12 GänsH
und ein Wäsche spülendes Mlädäien wurde lebloZ in ihre
Wohnung getragen, doch bald wi<d,er ^ sich gebracht. —

I n den bcnaHdartcn Häusern zersprangen viele Schei-
ben von dem Drucke der gewaltsam erschütterten Luft»

G r o ß b r i t a n n i e n .
Am 3o. August Morgens sahen einige Ardeiter in

einer Zicgclschcune, unfern des Kanals, Negcnts-.Kanal
genannt, ein junges, hübsches und anständig gekleidetes
Frauenzimmer am Ufer umher wandeln ; sie halte ihre
Augen gen Himmel gehoben, die Hände über die Brust
geschlagen, und sang religiöse Lieder. Nachdem sie eini-
ge sehr laute aber unverständliche Worte ausgesprochen
hatte, zog sie schnell ihre Schuhe aus, warf ihren Hut
von sich und sprang ins Wasser. Di? Arbeiter sprangen
zu ihrer Hülfe herbei, aber fic wagten sich nicht ins Was»
scr. Glücklicher Weise kam ein Fremder mit einem gro-
ßen Newfondland - Hund herbei, und das kluge Thier,,
welches das unglückliche junge Fraucnzimnier ün Was-
ser kämpfen sah, sprang hinein,, biß in den Kragen ihres
Mantels, und brachte sie ans Ufer. S ie wurde nach ei,
nem Laden getragen, und hatte sich nach Verlauf eini-
ger Stunden gesammelt. S ie gestand, daß Verführung
sie zu,diesem raschen Schritte bewogen habe.

S p a n i e n .
(Beschluß).

»Nichtsdestoweniger,, verkündigt uns das Journal ,
welches die französischen Jakobiner zu Madr id herausge-
ben, daß in Spanien allcs voll Jubel sei, und allenthal-
ben einstimmig Segnungen sich zum Himmel erheben*).
Dieses selbe Journal schildert Frankreich, als i n diesem
Augenblicke unter das fürchterlichste Joch des Despotis»
mus gebeugt, wodurch es unwillkürlich der Sache der
Wahrheit d ient ; denn die Unverschämtheit der lehtern
Behauptung ist hinreichend, um de». Gehalt der ersteren
in feinem wahren Lichte zu zeigen."

»Werden die zaghaften Naturen, diejenigen, die sich
weise dünken, weil sie ohne Charakter und stets bereit
sind, der Macht des Tages zu huldigen, diejenigen end.
lich, die sich Gemäßigte nennen, werden sie bei ihrem
Glauben beharren, daß die spanische Revolution >N letz-

*) N c g a l a t e u r vVM 50, August h. I .
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ts« Instanz doch zu glückliche» Aesuttaten führen kö«ne?
Werd«« sie nicht endlich einmal begreifen,daß oerTriumph
des AusrAhrs kein anderes R<cht, als das Recht zu neuem
Aufruhr, begründen kann, und daß der unglücksschwan»
<«« Gang der Ereignisse in Spanien nur die einfache,
nothwendige,unerläßliche Entwicklungd«o von eidbrüchi«
gen Soldaten verkündigten Grundsatzes, des Grundfal
tzes der S o u v . e r a i n i t ä t des V o l k e s ist?"

»Auf gleiche Weiss waren alle Drangsale, alle Ve?»
brechen der.i französischen Revolution die unvermeidli«
chen Folgen des Eides im Ballhaus« (Ferment siû seu li«
k»«u«),n:is ichan einem andern Orte*) sattsam bewiesen
zu haben glaube. I n Spanien ist der Zusammenhang
zwischen der Ursache und oenNirkungen noch augenfchein'
liiher, weil die Thatsachen rasche? auf einander folgen."

»Aber, wird man mir entgegnen, Thatfachen sind
«icht mehr in unserer Gewalt; es hängt nicht von uns
«b, sie anzuerkennen oder nicht; sie sind einmal gesche-
hen. Dieses Raisonnement beweist nichts. Was ist denn
tn solchen Fällen die Regierungs' Wissenschaft anders
«ls die Kunst, dieThatfachen zu ertragen, ohne je
die Grundsätze aufzugeben? Ein großes, ein echa»
dene« Beispiel hievon ist unter uns von dem erlauchten
Stifter unserer Charte gegeben worden. Die Revolu?
tion hatte das »echtmäßig« Königthum zerstört; Lud,
wig XVII I . hat, indem cr feine Restauration vom neün-
tzthnten Jahre seiner Regierung datirte, den Autzspruch
gethan, daß das Prinzip unseres öffentlichen Rechts
«ie aufgehört hatte, zu existir««. Und doch.wurde das
Faktische der Revolution nicht »erkannt; man mußte es
wohl ertragen, wie cs auch beschaffen styn mochte; denn
der König herrscht nicht über vergangene Generationen,
sondern über die gegenwärtig bestehende."

»So ist es aber nicht in Spanien; hier sind, seit-
dem das Prinzip der Souverainität ungestraft v-'lleht
wurde, alle Grundlagen der gesellschaftlichen Ordnung
problematisch geworden. Die gesellschaftliche Ordnung ist
hier nu< den Wechs«l»Tchicksalen der Gewalt unterwor»
fe«. Diejenigen, welche sich, um die spanische Revolu»
tion zu fühlen, noch auf Grundsätze stützen wollen,
sind armselige Sophisten. D i e S o u » e r a i n i t a t d e s
V o l k s ist kein Grundsatz, sondern die Abwesenheit al»
ler G». ndsa'he und aller Bürgschaften. Es sei mir er,
laubt, einige Betrachtungen übe»diesen Gegenstand an-
zustellen.«

»Untersuchen wir zuvörderst, worin die Ausübung
diese« Volks «Souverainitat besteh« 5 das Volk ist beru-
f t » , seine Gesetz« z« machen, a!» ob eine Gesellschaft

zehn Jahrhunderte hindurch ohne Gesetze bestanden hätte -
Es ist berufen, Gesetze bei jedem Anlaß, zu jeder Atun.
de zu machen; d.h. es ist ermächtiget, in jedem Augen»
blick alle Verhältnisse zu ändern, zu Modifiziren, alle ^
Rechte zu mißkennen, alles E'genthum zu verrücken, alle
Rangordnungen umzustürzen.«

„Was ist der Zweck? Gewaltsamer-Eingriffin a-l«
Bestehende. Ich hätte doch geglaubt, Erhaltung sei c»er
Zweck der Gesetzgebung im Staate. Allein die .̂  0 nst -
t u t i 0 nen erzeugen ein gerade entgegengesetztes Resul;
tat. Wasdasso uve ra i n e Volk von 182» mit Gewalt
a» sich gerissen hat, wird das souve ra ine Volk von
1822, mit der K o n s t i t u t i o n in der Hand, wieder zu»
rück erobern können; und dicß nennen die Leute:
G r ü n d e n ! ' '

»Die Revolutionärs haben diesen Einwurf nie be^
antworten können; nur die Aufrichtigeren unter ihne»
haben, gestanden, daß die Kunst Harm bestehe, die S 0 u«
v c r a i n i t ä t deg V o l k s als ein vorübergehendes
Mittel zu gebrauchen, um ein neues System in ihrem
Interesse aufzubauen. Ist dieses Ziel einmal zu ihrer
Befriedigung erreicht, so werden sie gerne da» gefährliche
Prinzip, wodurch in einem fort alles aufs Spiel gesetzi
wird, fahren lassen, um zu dem erhaltenden Prinzip zu«
rück zu kehren. Der gesunde Sinn des Volkes hatt: als»
unsere Revolution, gleich bei ihrem Beginn nnt den we»
nigen Worten: Ote-wi äs 1K, hue je »'? wo«« sehr
richtig bezeichnet, wobei nur noch hin zu zufügen ist, daß,
wenn man einmal sitzt, man nicht so leicht wieder von
dem usnrpirten Platze aufstehen wil l ."

»Untersuchen wir sodann mit Aufmerksamkeit, wor»
aus die Partei der Revolution in Spanien bestehe.
Wir werden finden: Unter dem Adel, aus blödsinni'
gen, verschuldeten, oder um Ehre und Reputation ge»
kommenen Großen; unter der Geistlichkeit, aus einigen
Priestern 5 welche den Glauben verlassen habcn, oder
solchen, welche die seltsamen Meinungen des berüchtigt
ten Greocire theilen, und deren Schiefsinn im Eva.lge-
lium nur das Gesetzbuch des Iakobinismus erblickt; un°
ter der Mittelklasse, eidbrüchige Offiziere, Banquiers,
deren Wissenschaft in ihren Diskonto - Büchern , deren
Moral in ihren lassen liegt, die von Hochmuth aufge«
blasen, und von Neid verzehrt sind; geschäftslose Advo»
katen, oder solche, die ihre Talente gewissenslos verwen,.
den, und die Gerechtigkeit einer Sache nach ihren Lei-
denschaften und nach ihren Interessen willkürlich deines»
sen; in den untersten Klassen, Handwerker, die ihre F»:
milien verlassen, um in den Klubbä platte Sch'Mpsre^
den gegen Alles, was ehrenwcrth und heilig ist, gegen
Ulles was sie nicht kennen, auszustoßen j endlich eine veo
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rvorfene PVbelrotte. die DH blindlings fortstürzt, und l
jcocn Abend mii wildem Geschrei zu allem Unheil, zu 1
Mord und Brand <msso30tli.- <

»Ich fordere Jede« «wf, mir unter denwahrenAn: «
hängcrn de« spanischen Revolution Jemanden zu nen» !
nen, der nicht ein Verbrecher, oder ein Elender, oder <
em wüthender Narr, oder cin Einfaltspinsel wäre. Und
was wollen s^ denn diese 'Revolutionärs?"

»Von den Adeligen wollen die zu Grunde gerichte»
ten wieder zu Vermögen gelangen, indem sie sich der
einträglichsten Ämter im Staate bemächtigen; die in der
öffentlichen Meinung Gcbr«ndmartten wollen sich für
die Verachtung ihrer Standsgenossen rächen, indem
sie selue unterdrücken; die Blödsinnigen halten sich für
Philanthropen, weil sie niedertrachtig genug sind, den
Launen des Pöbels nachzugeben. Die unmoralischen Prie»
fter wollen ihre schlechte Aufführung unter den Schirm
eines Schattenbildes von Gesetzgebung stellen. Die Ban-
terottirer wollen ihre Schande unter den Mantel des
Patriotismus verslecken; die Advokaten wollen mit der
Zunge,die Soldaten mit dem Sä'hel, die Bankiers mit
dem Gelde, die Handwerker mit der Insolenz Herr-
schen, alle wollen befehlen und sich bereichern, und in
letzter Instanz befiehlt der Pöoel und will sie alle aus«
plündern.* ,

»Was thut man für das Volt mitten unter- dieftr
Unordnung? Denn ich verstehe unter Vol^ienen Theil
bcr Nation, oer regiert werden muß und regiert werden
Will, ich verstehe darunter den achtbaren Kreis fneolleben-
der Bürgcr, die sich mit dem beschäftigen, was sie böfttzen
und nicht darauf sinnen, einem Andern das Sein'.ge ver,
Mittelst einer sinnreichen Kombination des L i d e r a l i s -
mus jzu rauben, welche alle Hnlföquellen der Partiku-
lierg in eine Kiste sammelt, um sicdann unte« die Psif;
figsten und Stärksten zu vertheilen. Was ist den ehrli-
chen Bewohnern von Katalonien ode« von Murzia da»
ran g«legen,daß einige Advokaten in Madrid durch Qui ,
roga's Säbel regieren? Werden ihre Felder deßhalb
fruchtbarer seyn, weil dic Sonne den Triumph des Auf.
euhrg beleuchtet? Werden ihre Kmder deßhalb gehorsa»
m?r, ihre Ehegattinnen treuer, ihe häuslicher Friede ge,
sicherterstyn? Nein! der Arm des Pöbel-Despotismus
wird in ihre Zufluchtsstätten dringen, ihre Ernten werden
dezimirt, ihre GeldWen gebrandschaht werden, weil sich
dic Revolutionärs von Madrid bereichern müssen, weil
eine Revolution nur eine Fundgrube ist, die von der Intri»
guc geöffnet, und von der Ungerechtigkeit benutzt wird.«

»Sie dürfen sich noch glücklich schätzen, wenn ihr
keben nicht ohne Unterlaß bedroht wird! Welcher Par-
tei sie stch auch ergebn (denn bei Revolutionen steht es

,icht in unserer Gewalt, keiner Pari:, al̂ ugehsrerch,
welcher Nuance von Meinungen sis auch huldigen mi»
;en, wer wird sie vor den Wirkungen deö Hasses , der
Reaktionen sicher stellen ? Die Meinung, die heute trium^
phirt,.eann morgen unterliegen. Haben «ir nicht inFrank
rcich die Republikaner, die Monarchisten, die Giro«;
disten, die Jakobiner, die Gemäßigten, die Reihen, die,
Indifferenten, die Wüthenden u. f. w. abwechselnd re-
gieren und zu Grunde gehen sehen?"

»Um das scheußliche Gemälde der spanischen Anür«
chie zu vollenden, würde nur noch das Vcrzeichmß d«r
Missethätsr und derBanditen au< allen Ländern feklen.
welche seit einiger Zeit im Schooße Spaniens Zuflucht,
Schutz und Unterstützung gefunden habend

Oslnanisches Neich.

Die neuesten Nachrichten vsn der siebenbürgische»
Grenze bis zum 8. Sept. melden übe« den Stand der
Dinge in den Iürstenthümern nichtä 3rh<-HUches. I «
B u küre st sprach man von der Absetzung oes Iussuf
Pascha von Ibrail und von dessen Ersetzung in demKom-
mando durch Bckir-.Pascha von Babatag. Drr nach dic°
ftr Hauptstadt derWallachei zurückgekehrte Bojar, Ba»
Varbu Wakuresko, wa» zum Vsstier (Landes - Schatz»
meister) ernannt. Nach B u ku r est waren bereits meh-
rere Bojaren vom ersten Range zurückgelehrt; nach Jas«
sy noch keiner, welches den dortigen Kaimakam veran«
laßte, den außer Lande» befindlichen Bojaren bekannt zu.
machen, daß cr sich, bei ihrer fortgesetzten Abwesenheit
genöthigt seh<n werde, di« sämmtlichen Rcgierungs-unl>
VerwaltungS'Stellen den Bojaren der zweiten KlaN>
anzuvertrauen. Gegen die in den Gedirgzschluchten der
Moldau, die an die Bukowina grenzen, noch immer sich
aufhaltenden Insurgenten ' Haufen war e>n bedeu-
tendes türkisches Korps von Iassy aufgebrochen. Man
wußte jedoch nicht, ob selbes bestimmt sel, die.e
Insurgenten anzugreisen, oder bloß in den Gebirg6,chluch-

ten zu blockiren. c. <- ̂
Aus dem eigentlichen G r i e c h e n l a n d haben w,r^..

denNachrichten, außer derAnzeige von einem von den He-
täristen auf die Festung A v a r i n (Navarino) versuch-
teu, aber von der türkischen Besahung zuruckgcsch age-
nen Angriff, nichts Neueres von Bedeutung erhalln
Sonst stand Alles beim Alten. Die Türken beh «P ên
die festen Plähe; in jcder insurg'.rten Stadt stre.ten sich
zwe, drei, und auch
Kommando. Hie^u gesellen sich nun " ^ e fremden
Abentheurer, welche in den ^rl igen Gegenden chr Guck
suchen, aber schw-rlich finden werden. Ntrgönds.besteht
die Spur «in«r gnechischcn EentralNegierung; d:e m«
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furgirten Gtädke lieg^f in immerwährendem Str^,t nn- s
.tereinander, der hausig in vlntigf Fehden au«art?t. DaS''^
^ld« ist auf den Insc>,i des Archipels der Fall, deren ?
Feinedie Oberherrschaft von Hydra anerkennt. Inzwischen <
ist das flache Land ohne Regierung und allen Grä'ucln l
der Anarchie Preis gegeben- Der Nachbar plündert den 1
Nachbar, und wird wieder geplündert und ermyrdet»

i
A f r i kanisch e N a u dst a a te n. §

Der Hamburger Korrespondent meldet ans Algier ^
«om ,8 .Ju l i : ^Dic Ruhe wäre h'-er kürzlich beinahe auf ,
eine unvermuthcte Weise gestört wordcn. Seitdem Hus- >
sein «Pascha vor drei Jahren die hiesige Regierung an> ̂
getreten, hat er niemals seinen Fuß aus dem Schlosse ^
Kaßban gescht, worüber dî e türkische Miliz fthr erbit^
tcrt ist, da sie ihre große Begierde nach Evolution nicht
befriedigen kann, und zwar wegen der Schwierigkeit, .
den Den innerhalb diese» wohl befestigten Schlosses über- ,
rumpeln zu können. Kürzlich fiel es ihm adcr, ein, eine ,
Promenade nach der Nntc,r;Stadt zu machen, um daö
neue Festungswerk, welches g?grn die Sccscite angelegt
wird, in Augenschein zu nehmcn- Sogleich erfolgte eine
groß? Bewegung in den Kasernen, und hätte der Den
nickt schleunig Nachricht davon erhalte und sich nicht ge-
schwind nach .̂ as-ban zurück begeben, so würde das Kom^
plott ausgebrochcn seyn. Die Miliz ist deshalb so crdit-
iert, weil sie den Dcy nicht todten kann, und folglich
die Vonheilc entbehren muß, welche die Türke» bei der
Veränderung der Dcyö gewöhnlich erhalten- Ihre Lage
st auch drückend, da die Theurung der üebcu,6mittcl ihr«
sLcsoldung sehr unzureichend macht^

Vermisch te Na chr i ch ren..
L o t t e r i e «Anze ige. ,

Da aus mehrerenAnfragen die Meinung viele« her«
^orgeht, daß, so wie es bei den letzten Lotterien der Fall
'war, auch bei jener der sieben GüterZickau, Wolschaw,
Kogschih, Strunkau, Libietitz, Przeslauih undOberstan»
tau bei Ballabene und Komp. in Prag mehrere Ziehun»
^en Statt finden, so wird das Publikum darauf auf«
lznerksam gemacht, daß mit der aufden i . Oktober unab-
änderlich angesehtcn Ziehung diese. Lotterie ihr ganzli«
«cl)?S Ende erreicht; daher diejenigen, welche daran Theil
MchTncn, sich n?ch in diesem Monat mit Losen verse-
1)cn,nnd hie^u nicht dic lehte Woche abwarten wollen, in-
Kcm der Vertauf an den meisten Qtteu drei bis vier
Hage früher eingestellt werden muß.

Fremden- Anzeige.
Angekommen den 19. S e p t e m b e r :

^ Heir Ioha-nn Georg Pomcr, k.^c'.Gubernial «Regi

strature«Direktor, -von 5vlag<'nfu<t Herr Aron M>^
'chclstätter, Handelomann , von GräH nach, Görz.-^-
Frau Anna Urba«, B«go!)-.-ram<s -. Kasse - Kontrolort«
Gattin, von Wien nach Idria. — Frau Anna v. Aln-
menkron, geborn« v.Thinftld,, k. f. Gubcitlialrathä^Ä!^
we, von Wien nach Gör;.

Den««. Frau Ursula Steiner.Kaufmanns-Gatti«, mit
ihrer Tochter, von Klagcnfurt r.ach Trieft. — Herr Erneft
NoZmann, k. k. Städt- und Landratl), mit Gattin, v? i
Wien nach Trieft.—Herr Ant. Carnevalli,Hand,lsman >,
von Wien nach Mailand. —Herr Peter Galvagni, Ha^.
delömann.von Wien nach Trieft. ^- Herr Anton Tochi;
ni. Han>elümann, von Trieft nach Pettau. —Herr Na-
tal Coppa, gewesener k.k.Nnterlieutenant, von Agram
nach Trivst und Conrp.

Den 21. Frau Regina SpardeUi, Zollamtsikontrol«
lorS-Witwe, mit Nichte Katharina Marochini, dann Neft
fen Eduard und Rudolph Wittmann, von Pettnu nachFiu>
mc. — Her« EUiee Nußell, und Herr Eduard Walker,

' englische Edelleute, von Wien nach Trieft. — Herr I oh .
' Georg Theodor Gemeiner, Kaufmann, von R egenoburg
' nach Trieft. — Herr Joseph Crobath, Professor der
^ Theologie, von Gorz. —Herr Luigi Comello, Kaufmann,
° von Venedig. — Herr Joseph v.Helfert, k. k- Professor
' der Rechten, von Trieft nach Grah. —Herr Iohonn Nep.
' Plath, k. k. Professor der 3Vechten, von Trieft nach
> Wien.
^ Den 22. Frau Theresia Schmidt, k. k. Militär-VeV»
^ psiegs-Offiziere-Gattin , mit Familie, von Nagufa «ach
e Wien. — Her« Ftcmz Graf Kinsky. k. k. Kämmerer,

von Florenz nach Wien. — Herr Karl de Graaflanv,
holländischer Edelmann, von Wien nach Rom.—Herr
Joseph Weilenbök, k» k. küftenlandischcr Appellation^

« Rath, mil Gattin, von Wien nach Fiume. — Her«
U Gottlieb Murmann. Großhandlungs-Associe, mit Nef-
', fen Peter Murmann', von Wien nach Trieft.

" A d g ereist d < n , 9 . S ep te m der.
" Frau St täc l , k- l . Laudraths«Gattin, nach KlaoM«
l« fürt. ^
i>- Den 2 i . Frau Anna Vngler, Handlungs-Buchha'.-
- lers-Gattin, wic 2 Söhnen, und Herr Gcyrg Constautin,

Handelsmann, beyde nach Tricst.

^ Am 19. September war ẑ l W i e n der Mitttlprcis de«
" Staatsschuldverfchreibunsen zu 5 pCt. in C M . 72 i /s '

" Darleh. mit V^rlos> v. I . »820, f. 10c» fl. in CM- -^— '
Darlth. mitVerlos. v. I . i8si, für lo« ft. in C M . 93 »/« j
WienerSt.Banto-Oolg. zu « 1/« pCt. in C M . 22 5/6
K ur s auf A u g s b u r g , für 100 Guld. Courr. ONloe«
cjb.V« Uso. — Konventionsmünze pCt. 2 ^ . —,

zil Bank' Aktien pr. Stück604ö/4 in,CÄt.

Ignaz AlsyS Edl. v. Kleinmayr, Verleger und Uedaktcur.


